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Dienſtag den 20. Februar. 


Inland. 


Berlin den 17. Februar. Se. Majeftät der 
König haben Allergnädigſt geruht: Dem bei dem 
Staats⸗Miniſterium angeſtellten Geheimen expedi⸗ 
renden Secretair und Kalkulator, Hofrath Neu- 
bauer, den Charakter als Geheimer Nechnungs⸗ 
Rath beizulegen; und den Kaufmann Fr. Morello 

in Licata zum Vice-Konful daſelbſt zu ernennen. 


Poſen den 18. Februar. Die heute hier einges 
gangene Nummer 40. der Breslauer Zeitung ent⸗ 
hält ein mit L. S. unterſchriebenen Artikel über das 
Projekt der Poſen-Frankſurter Eiſenbahn. Der 
Verfaſſer iſt — invita Minerva — humoriſtiſch und 
nennt unſere Hoffnungen ſanguiniſch. Was er 
über den, jeder geſunden Baſis entbehrenden, verderb⸗ 
lichen Aktienſchwindel ſagt, unterſchreiben wir bereit⸗ 
willig, indem wir ſehnlichſt wünſchen, daß recht 
bald ein Geſetz erlaſſen werden möge, wodurch es 
den arbeitſcheuen und zum Theil ſogar mittelloſen 
Dronen unmöglich gemacht wird, durch bloße Uns 
terſchriſt ihres Namens die Taſchen ihrer Mitbürger 
zu plündern, und ſo eine gefährliche Reaktion vor⸗ 
zubereiten; wenn er aber zu verſtehen giebt, Poſen 
brauche eine direkte Bahn nach Frankfurt a / O. und 
Berlin gar nicht, ſondern könne ganz füglich mit 
einer Bahn über Glogau und ſo weiter, — wodurch 
die Entfernung von der Hauptſtadt faſt verdoppelt 
wird, — ſich begnügen, ſo müſſen wir dagegen 
feierlichſt proteſtiren. Wir hoffen und wünſchen die 
möglichſt ſchnelle Herſtellung einer Bahn nach Glo— 
gau zur Verbindung mit Schleſien, Dresden u. ſ. w., 
aber wir wollen nicht, daß unſere Provinz als ein 
bloßes Annex von Schleſien betrachtet werde, ſon⸗ 


dern erklären freimüthig, daß nur eine direkte Bahn 
von hier nach Frankfurt a/ O. und Berlin in den 
Wünſchen aller Einwohner liegt, und daß dagegen 
jede Zweigbahn der Provinz wenig oder gar keinen 
Vortheil verſpricht. Wir find der Meinung, unſere 
Provinz habe eben ſo gut, als Schleſien, Anſpruch 
auf die Fürſorge des Staats; ja in gewiſſem Sinne 
noch mehr, fofern das Großherzogthum Poſen eine 
verhältmäßig neue Provinz iſt, in welcher von oben 
herab noch viel geſchehen muß, um fie erſt auf die 
Höhe der ſogenannten alten Provinzen zu heben. 
Wenn ſich aber die Stimmführer der, alten Provin⸗ 
zen das Recht anmaßen wollen, alle Segnungen der 
Staatsregierung immer nur für dieſe in Anſpruch 
zu nehmen und dagegen auf die Schweſterprovinzen 
als unebenbürtige Stiefgeſchwiſter vornehm herabzu⸗ 
blicken, ſo ſind wir berechtigt, eine ſolche Petulanz 
mit Unwillen zurückzuweiſen. Schleſien ift in Ve⸗ 
ziehung auf Eiſenbahnen im höchſten Grade begün- 
ſtigt; darum freue es ſich ſeiner Vortheile, mißgönne 
es aber andern Provinzen nicht, wenn ſie alle mög⸗ 
lichen Anſtrengungen machen, um auch einige Vor⸗ 
theile von dem unverkennbaren Segen der Eiſenwege 
für ſich zu gewinnen. Wie Schleſien gegen Poſen 
geſinnt iſt, beweiſt die geringe Neigung, die Chauſſee 
von unſerer Gränze bei Rawitſch bis Breslau zu 
vollenden! — Wir erkennen die Vorzüge und Reize 
der eitlen Dame Silefia bereitwillig an, find aber 
nicht geneigt, ihr dienſtbar zu werden. 

Poſen. — Eiſenbahn⸗ Angelegenheit. 
Das von vielen Grundbeſitzern des platten Landes 
und der Städte des Großherzogthums zu Anfang 
des Jahres 1842 gewählte „vorbereitende Komite 
zu Eifenbapn-Anlagen in dem Großherzogthum Po⸗ 
fen” hat ſich mit dem, demſelben übertragenen Ge⸗ 


346 


genftande feit feiner Konſtituirung ſtets lebhaft be— 
ſchäftigt. Eine auf deſſen Veranlaſſung im Monat 
November v. J. nach Berlin abgeſendete Deputa— 
tion, um die Genehmigung zur Eiſenbahn-Anlage 
von Poſen nach Frankfurt a/ O. zu erbitten, hat ſich 
einer ſehr huldreichen Aufnahme des Königs Maje⸗ 
ſtät zu erfreuen gehabt und es ſoll derſelben eröffnet 
worden ſeyn, daß bei der bevorſtehenden Feſtſtellung 
des Bahnnetzes die Intereſſen des Großherzogthums 
gehörig beachtet werden würden, daß indeſſen vor— 
erſt die Allerhöchſte Entſchließung darüber abzuwar⸗ 
ten ſei. Bei dieſer Sachlage hielt es das Komité 
für angemeſſen, zuvor die ferneren Eröffnungen des 
Herrn Finanzministers Excellenz abzuwarten, bevor 
in dieſer höchſt wichtigen Angelegenheit weiter ver— 
fahren werden könne. — Das aus der Mitte der 
Bürgerſchaft der Stadt Poſen „zur Wahrung ſtäd— 
tiſcher Intereſſen“ vor einigen Monaten zuſammen— 
getretene Komité, hat indeß zu Anfang dieſes Mo 
nats Aktienzeichnungen zur Begründung einer Eiſen— 
bahn⸗Anlage von Polen nach Frankfurt a/ O. eröff— 
net, die, ſelbſt ohne Vermittelung der Oeffentlichkeit, 
einen ſo bedeutenden Betrag geliefert haben ſollen, 
daß das Unternehmen faſt geſichert erſcheint, es iſt 
aber hierzu die landesherrliche Genehmigung noch 
nicht eingegangen. Auch hat ſich im Publikum die 
Nachricht, daß das zuerſt erwähnte Komite die Anz 
lage von Eiſenbahnen von Poſen nach Glogau und 
von Poſen bis zur Weichſel auf Königsberg zu, be⸗ 
abſichtige, verbreitet, und es ſollen ohne alle öffent— 
liche Aufforderung bei demſelben bereits 18 Millio⸗ 
nen Thaler dazu gezeichnet worden ſeyn und noch 
tagtäglich bedeutende Aktienzeichnungen eingehen. 
Dieſe Zeichnungen konnten nur vorläufig entgegenz 
genommen und die desfallſigen Erklärungen aufbe— 
wahrt werden, da dem Komité es für gerecht und 
unumgänglich nöthig erſcheint, die Aktienzeichnung 
öffentlich bekannt zu machen und dem Publikum das 
durch Gelegenheit zur Theilnahme an dem Unterneh- 
men zu gewähren. Man iſt indeſſen doch ſchon zu 
der Ueberzeugung gelangt, daß hinreichende Fonds 
zur Sicherung des Unternehmens vorhanden ſind, 
und obgleich man bis dahin entſchloſſen blieb, vor— 
erſt die Eröffnung der Landes⸗Regierung in Betreff 
des Bahn⸗Netzes abzuwarten, fo ſoll man ſich bei 
ſo günſtigen Verhältniſſen und in der Vorausſetzung 
bereits erfolgter Allerhöchſter Entſchließung, durch 
die angeführten Beſtrebungen des hieſigen zweiten 
Komité's, ſo wie auch durch die bekannt gewordenen 
Maßnahmen des Glogauer Komité's bewogen gefun⸗ 
den haben, die Genehmigung der Landes-Regierung 
zur Bildung einer Aktien-Geſellſchaft für die Eiſen⸗ 
bahn⸗Anlagen von Poſen nach Glogau, und von 
Poſen bis zur Weichſel auf Königsberg zu, deren 
Bau ungefähr 10 Mill. Thaler erfordern wird, zu 


lin⸗Königsberger Bahn feſtgeſtellt ſeyn wird. 


beantragen, nach deren Eingange das Publikum zur 
Aktienzeichnung öffentlich eingeladen werden dürfte. 
In einer ſolchen Lage beſindet ſich die Eiſenbahn— 
Angelegenheit im Großherzogthum Poſen und muß 
nunmehr abgewartet werden, was Seitens der Lan— 
des⸗Regierung darüber beſchloſſen werden wird. 
Erfreulich bleibt es aber immer, daß ſich ein ſo 
reges Leben bezüglich der Eiſenbahn-Anlagen in dem 
Großherzogthum kund giebt; man will hier hinter 
andern Landestheilen nicht zurückbleiben, denn man 
weiß die Wichtigkeit derartiger Verbindungen für 
den Handel und die Gewerbe, ſo wie überhaupt für 
das materielle Wohl der Einwohner gehörig zu wür⸗ 
digen. Das ganze Großherzogthum, die Städte 
ſowohl als das platte Land, iſt bei dieſem ſo höchſt 
wichtigen Unternehmen gleich weſentlich betheiligt, 
es erſcheint daher als höchſt erſprießlich, daß dieſe An- 
gelegenheit ſo lange, bis daß ſie in die Hände der 
Aktien⸗Geſellſchaft übergeht, von Männern, welche 
die allſeitigen Intereſſen vertreten, geleitet wird *) 


Berlin der 17. Febr. Das heute ausgegebene 
Militair⸗Wochenblatt enthält folgende Aller- 
höchſte Ordre an das Kriegs-Miniſterium: 

Da meine Erwartung ſich vollkommen beſtätigt 
bat, daß durch die bei der Infanterie eingeführte 
Art, das Gewehr zu tragen, ein nicht unbedeuten- 
der Zeitgewinn für Ausbildung der Leute ſich erge— 
ben würde, ſo will Ich, daß die gewonnene Zeit 
für das früher von Mir nur empfohlene Bajonet— 
fechten nebſt den dahin abzielenden körperlichen Uebun⸗ 
gen ſorgfältig benutzt werde. Auch befehle Ich, daß 
bei der Kavallerie das Fechten Gegenſtand einer 
gründlichen Uebung fein fol. Die Offiziere aller 
Waffen ſollen Fechtübungen treiben, ſowohl um ſich 
ſelbſt eine angemeſſene Fertigkeit anzueignen, als 
auch dadurch ein gutes Beiſpiel zu geben. Indem 
Ich dem Kriegs-Miniſterium hiernach das Weitere 
anheimgebe, erwarte Ich über den Fortgang der 
gedachten Uebungen von Zeit zu Zeit Bericht. 

Berlin, den 27. Januar 1844, 

Gez.) Friedrich Wilhelm. 


Aus Rheinpreußen den 14. Febr. Man 
vernimmt, daß in Bonn den Studirenden die 
Theilnahme an den Verſammlungen des Car ne— 
valvereins, inſoweit fie ſich durch Reden und 
Vorträge kundgab, von der vorgeſetzten akademiſchen 
Behörde unterſagt worden iſt, weil einige Studi- 


rende kürzlich in dieſen Verſammlungen humoriſti⸗ 


ſche Vorträge gehalten hatten, welche jener Behörde 
nach Inhalt und Tendenz anſtößig erſchienen. Wie 


) Dem Vernehmen nach bleibt einer hoͤhern Beſtim⸗ 
mung zufolge der Bau der Poſen- Frankfurter Bahn fo 
lange ausgeſetzt, bis die Bahnrichtung der großen 52 
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es heißt, ſollen dieſe Studirenden ſogar vor den 
akademiſchen Senat beſchieden und von demſelben 
vernommen worden ſein. Da die Studenten ſtets 
ein Hauptelement der ergötzlichen Abendunterhaltun⸗ 
gen des Bonner Carnevalvereins bildeten, ‚fo iſt die, 
fer ſehr begreiflich eben fo wenig als fie ſelbſt über 
die ſtumme Rolle erfreut, zu der man ſie jetzt ver⸗ 
urtheilt hat. 


Ausland. 


Deutſchland. 

Hannover den 14. Febr. Der Grenzzu⸗ 
ſtand im Süden unſers Königreichs beſchäftigt 
das Publikum fortwährend und fo lebhaft, daß, 
wie verſichert wird, die Regierung ihrerſeits ſelbſt 
ein Wort an das Land richten, d. h. eine ausführ⸗ 
liche Darlegung ihrer Handlungsweiſe in den Zoll⸗ 
angelegenheiten veröffentlichen wird. 

In der Sitzung der erſten Kammer der Badi⸗ 
ſchen Stände am 6. Febr. erſtattete der Geheim- 
rath Vogel Bericht über die Motion des Frhn. v. 
Andlaw auf Einführung von Ehrengerichten, um 
den verderblichen Folgen des Zweikampfs zu begegnen. 

Frankreich. 

Paris den 13. Febr. Die Bürcaus der Der 
putirten⸗Kammer haben geſtern die Prüfung der 
Budgets für 1845 beendigt. Anch haben bereits 
alle, mit Ausnahme des erſten, ihre Commiſſaire 
ernannt, und es ſind im Ganzen 13 dieſer Wah⸗ 
len auf Konfervative und nur 3 auf Oppoſitions⸗ 
Mitglieder gefallen. 

Vorgeſtern fand in den Tuilerieen eine Konferenz 
zwiſchen dem Könige der Franzoſen, der Königin 
Chriſtine und dem Engliſchen Botſchafter, Lord 
Cowley ſtatt. Heute war es ſehr lebhaft im Vot⸗ 
ſchaftshotel und im Miniſterium der auswärtigen 
Angelegenheiten. Es verbreitete ſich das Gerücht, 
die Inſurrection in Spanien habe in mehreren Städten 
des Südens ſehr ernſte Fortſchritte gemacht; Oloza⸗ 
ga ſoll aus Portugal gekommen ſein und ſich an 
die Spitze der Aufrührer geſtellt haben. Es hält 
übrigens ſchwer, etwas Genaues über den Stand 
der Dinge in Madrid und in den Spaniſchen Pro- 
vinzen zu erfahren; Gonzalez Bravo hält alle Kor⸗ 
reſpondenzen zurück, die ihm nachtheilig ſind, und 
die Franzöſiſche Regierung läßt die ihr zukommen⸗ 
den Depeſchen nur theilweiſe veröffentlichen. 

Der von dem Deputirten Remuſat an die Kam⸗ 
mer gebrachte Vorſchlag, die Incompatibilitäten 
betreffend, läßt ſo viel Ausnahmen zu, daß die 
Oppoſition ſchwerlich damit zufrieden fein wird. Die 
Mitglieder der Kammer, welche zur Zeit ihrer Wahl 
nicht beſoldete Staatsdiener ſind, ſollen es, ſo lange 
fie in der Kammer figen und noch ein Jahr nach Ab⸗ 


lauf ihres Mandats nicht werden können; die Bes 
ſtimmung iſt aber, nach der Propoſition nicht an⸗ 
wendbar auf die Functionen der Miniſter, Botſchaf⸗ 
ter und Geſandten und acht anderer hoher Beamten. 
Auch Beförderungen von Staatsdienern, die in der 
Kammer figen, ſollen nur in der hierarchiſchen Ord- 
nung flattfinden können; man will der Regierung 
aus Mißtrauen ſo viel als möglich die Hände bin⸗ 
den. Ganz unverträglich mit der Deputirtenſtelle 
ſollen die Funktionen der Generalprokuratoren und 
der höheren Angeſtellten in den Minifferien fein. 
Heute Morgens ift der Herzog von Gor, aus 
Madrid kommend, hier eingetroffen. Er iſt mit 
einer befonderen Sendung der Königin Iſabella von 
Spanien an den Hof beider Sicilien beauftragt. 
Bei dieſer Gelegenheit glaube ich bemerken zu müſ⸗ 
ſen, daß, als Franzöſiſche und Deutſche Blätter 
kürzlich einen Artikel aus der Gazettadel Regno 


delle Due Sicilie entlehnten, worin die amtli⸗ 


che Anzeige enthalten war, der König beider Sici⸗ 
lien hätte die Regierung der Königin Iſabella aner⸗ 
kannt, ſie nicht genug die Stelle erwogen, worin 
von der Sendung des Fürſten Carini nach Madrid 
die Rede war, und wovon unter anderem geſagt 
wurde: „S. Maestà a nominato il principe Carini 
in temporaria commissione.“ Der Ausdruck 
„temporaria“ iſt nicht ohne Urſache in die Ga⸗ 
zetta delle Due Sicilie eingerückt worden. Er 
ſoll wohl bedeuten, daß die Sendung des Fürſten 
am Hofe von Madrid nur als proviſoriſch zu be⸗ 
trachten iſt, und daß zwiſchen Neapel und Madrid 
mehrere wichtige Angelegenheiten noch zu regeln ſind, 
bevor zwiſchen beiden Regierungen ordentliche beſtän⸗ 
dige diplomatiſche Verbindungen eintreten können. 

Die Königin Marie Chriſtine hat für gut gefun⸗ 
den, ihre Abreiſe nach Spanien auf unbeſtimmte 
Zeit auszuſetzen; Kiſten und Kaſten, die ſchon ge- 
packt waren, werden nun wieder ausgepackt. 

Es beſtätigt ſich, daß der Kriegsminiſter Mazar⸗ 
redo im Namen der Königin Iſabella er⸗ 
barmungsloſe Befehle an den General-Capitain von 
Valencia erlaſſen hat. Es heißt darin, die Kö— 
nigin wolle, daß die Rebellen, welche zu 
Alcoy nach dem mißlungenen Aufruhr— 
verſuch in Gefangenſchaft gerathen ſind, 
erſchoſſen werden follten . 

Spanien. 

Paris den 13. Februar. Geſtern meldete uns 
der Telegraph, daß in Murcia auf die Nachricht von 
dem Anſchluſſe von Carthagena ein außerordentlicher 
Enthufiasmus unter den Einwohnern für das ge⸗ 
genwärtige Miniſterium ausgebrochen ſei. Heute 
ſehen wir bereits, was von demſelben zu halten iſt; 
am Zten iſt auch Murcia dem Beiſpiele von Alicante 
und Carthagena gefolgt. Von Murcia war eine 
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Kolonne von 2 Bataillonen des Regiments Gerona, 
deſſen drittes Bataillon zu Carthagena dem Auf— 
ſtande ſich angeſchloſſen hatte, gegen Alicante auf— 
gebrochen. Als aber die Nachricht von dem Auf⸗ 
ſtande von Carthagena zu Murcia anlangte, ſchickte 
man dem dortigen General-Kommandanten Pardas 
und den gegen Alicante aufgebrochenen Truppen ſo— 
gleich eine Eſtafette nach, um ſie zurückzurufen. 
Allein der Generals Kommandant konnte der Auffor⸗ 
derung nicht Folge leiſten, aus zwei Gründen, er⸗ 
ſlens, weil er in den Orten, wo er ſich eben befand, 
überall die feindſeligſte Stimmung gegen die Regie— 
rung fand, und zweitens, weil unter ſeinen eigenen 
Truppen ein ſehr verdächtiger Geiſt ſich bemerkbar 
machte, weshalb er es nicht gerathen erachtete, ſie 
nach Murcia zurückzuführen, wo die zahlreichen 
Miß vergnügten mit ihrer Hülfe ein Pronunciamiento, 
wozu fie unter Leitung des Marquis von Camacho, 
des letzten politiſchen Chefs unter Eſpartero's Res 
gentſchaft, wie er wohl wußte, Alles vorbereitet 
hatten, hätten durchſetzen können. 
war vergebens. Die Vertheidigung von Murcia 
blieb ſo der National-Miliz der Stadt ſelbſt, die 
gleich anfangs ſehr wenig Entſchiedenheit für das 
Miniſterium Gonzalez Bravo zeigte und den aus 
den Gemeinden der Umgegend herbeigerufenen Ab— 
theilungen der Miliz überlaffen, die aber, als am 
Zten wirklich eine Kolonne von Inſurgenten von 
Carthagena ankam, nicht den geringſten Widerſtand 
entgegenſetzte. Die Kolonne zog ein und die Stadt 
erklärte ſich ſogleich für den Aufſtand, die Milizen 
aus der Umgegend gingen nach Hauſe, und die Ve— 
hörden, ja, wie man hinzufügt, der General-Kom⸗ 
mandant ſelbſt, ergriffen die Flucht nach Cieſar, drei 
Leguas von Murcia, in der Richtung von Villena 
und Albacete zu. Auch die, eine Legua von Mur— 
cia entfernte Stadt Algezares hat bereits dem Auf— 
ſtande ſich angeſchloſſen und in Albacete, wo man 
ein Gleiches fürchtet, iſt der Belagerungsſtand er⸗ 
klärt worden. Der General-Capitain Roncali ift 
mit ſeinem Generalſtabe, zwei Bataillonen, zwei 
Escadronen und vier Kanonen erſt am Zten von 
Valencia gegen Alicante ausgerückt, nachdem er dem 
zurückgebliebenen zweiten Kommandanten die größte 
und ſtrengſte Wachſamkeit anempfohlen hat, die 
auch geübt wird. Tag und Nacht ſtehen die Trup— 
pen daſelbſt unter den Waffen, der Platz vor der 
General- Capitainerie, das Stadthaus und alle 
Hauptpunkte der Stadt ſind von ſtarken Truppen⸗ 
Abtheilungen beſetzt, die Artilleriſten ſtanden mit 
brennenden Lunten bei ihren Stücken, und ſtarke 
Patrouillen von Infanterie und Kavallerie durchzo⸗ 
gen unabläſſig alle Straßen. So melden Privat⸗ 
briefe, die auch das Einrücken einiger neuen Batail- 
lone, die vom Caſtellon kamen, berichten und trotz 
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Seine Vorſicht 


dieſer Rüſtungen einen nahen Aufſtand als unaus⸗ 
bleiblich darſtellen. Auch im Regiment Savoyen 
ſoll ſich ein ſehr verdächtiger Geiſt zeigen, eine Ab⸗ 
theilung deſſelben hat ſich bereits der Bewegung an— 
geſchloſſen. 

Das Pronunciamiento der Stadt Carthagena kann 
ſehr gefährliche Folgen haben, wegen der geographis 
ſchen Lage derſelben, wenn es der Regierung nicht 
gelingt, ſchnell noch die Empörung zu erſticken, ehe 
fie weiter um ſich greift. Sonſt wird fie wahr⸗ 
ſcheinlich auch Almeria ergreifen, das, wie man 
weiß, bereits hinlängliche Beweiſe feiner feindſeligen 
Geſinnung gegen die Regierung gegeben hat, dann 
der Küſte folgend ſich nach Malaga ausdehnen, deſſen 
National-Miliz noch ihre Waffen hat und ſtets eine 
der erſten war, wo es galt, revolutionaire Bewegungen 
zu unterſtützen. Und dann würde auch Granada 
dem Schauplatze der Empörung näher gerückt ſich 
finden, die dann unfehlbar das längſt von Gibral- 
tar aus bearbeitete Lager von San Roch mit ſeinen 
Truppen ergreifen würde. Von Sevilla wird ſchon 
heute in Briefen von dort der Aufſtand als unmit⸗ 
telbar bevorſtehend geſchildert. Auf der anderen 
Seite droht derſelbe in Galizien zu Coruna, Lugo, 
Vigo, Ferrol, Pontevedra und Orenſe, wo noch 
dazu die Nähe der Portugieſiſchen Gränze Gefahr 
droht, auszubrechen, und auch zu Valladolid, Za— 
mora und Leon ſind verdächtige Auftritte vorgefallen. 
Zu Leon iſt am Zten auf die Nachricht vom Auf— 
ſtande von Alicante ein Verſuch zur Gefangenneh— 
mung des General-Kommandanten gemacht worden, 
aber mißglückt. 

Großbritannien und Irland. 

London den 10. Februar. Unter dem 6. wird 
aus Dublin geſchrieben: Was das Verdikt betrifft, 
ſo würde es, obgleich das Verfahren ſchon ſo weit 
vorgerückt iſt, noch immer offenbar ungeziemend 
ſeyn, wollte man eine apodiktiſche Vermuthung dars 
über äußern. Die Repealer rühmen ſich jedoch, 
daß keine Jury im Reiche gefunden werden könnte, 
welche es wagte, die Angeklagten der Verſchwörung 
ſchuldig zu finden, obgleich ſie nicht in Abrede ſtel— 
len, daß die vorgebrachten Beweiſe genügen wür— 
den, um Aufruhr zu begründen. Allein da die Ans 
klage nicht in dieſem Sinne geſtellt iſt, ſo kann die 
Jury auch nicht darauf eingehn, und es handelt ſich 
blos darum, ob die Angeklagten der „Verſchwörung“ 
ſchuldig ſind oder nicht. — Im Allgemeinen herrſcht 
die Ueberzeugung, die jedoch etwas gewagt erſcheint, 
daß die Regierung feſt entſchloſſen ſei, wie auch das 
Verdikt ausfallen möge, gleich nach Beendigung 
des Prozeſſes das Parlament um vermehrte Voll⸗ 
macht zur Wiederherſtellung der Ruhe in Irland 
anzugehn. — In der geſtrigen Sitzung, als am 20. 
Tage, erklärte Herr Moore, daß ihm und ſeinen 
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Kollegen durch die Nachſicht des Hofes geſtattet wor⸗ 
den ſei, die von Seiten der Krone gebrachten Zeug— 
ſchaften durchzugehen, und daß ſie in Folge davon 
zu dem Schluſſe gekommen ſeyn, daß die Thatſachen 
und Umſtände, auf welche die Angeklagten ihre Ver⸗ 
theidigung begründeten (mit wenigen Ausnahmen), 
bereits durch die Zeugen der Krone hergeſtellt ſeyen. 
Die Angeklagten hätten zwar eine beträchtliche Men⸗ 
ge Zeugen nach Dublin kommen laſſen, die noch 
anweſend ſeyen; aber da fie blos Thatſachen nach— 
weiſen könnten, die bereits hergeſtellt ſeyen, ſo habe 
er den Hof zu benachrichtigen, daß fie nicht vorge 
rufen werden würden; und daß das Verhör der Zeus 
gen, welche in Betreff anderer Thatſachen Angaben 
zu machen hätten, nur wenige Zeit in Anſpruch neh⸗ 
men würde. Nach dem Verhör dieſer Zeugen erklärte 
Herr Moore, daß die Vertheidigung geſchloſſen ſei, 
worauf der Staats⸗Anwalt anzeigt, daß er am fol⸗ 
genden Tage ſeine Rede in Betreff des Zeugenver⸗ 
hörs halten würde. — Da der Prozeß ſo weit vor⸗ 
gerückt iſt, ſo iſt das Ende des Prozeſſes, wo nicht 
am Schluſſe dieſer, doch zu Anfang der nächſten 
Woche zu gewärtigen. 

Ihre Majeſtät die Königin und deren Gemahl 
leben fortwährend in größter Zurückgezogenheit in 
Windſor in Folge des ſchmerzlichen Eindrucks, den 
die Nachricht von dem Tode des Herzogs von Sach⸗ 
ſen⸗Koburg⸗Gotha auf ſie gemacht hat. 

Die Times veröffentlichen ein Schreiben aus Ros 
Beh (auf Madagaskar) vom 7. Oktober, welches 
von umfaſſenden Uebergriffen der Franzoſen in jenen 
Gegenden redet. „Innerhalb des letzten Monats 
haben dieſelben“, heißt es darin, „den Beſitz der 
Inſeln Johanna, Mohilla und Meomro erlangt, 
ſo wie ſie ſchon früher die Inſeln Mayotte und Ros 
Beh erwarben. Sie zählen jetzt hier 11 Kriegs⸗ 
ſchiffe, worunter eine Fregatte von 60 Kanonen; 
weitere Schiffe werden erwartet, da ſie die Erobe— 
rung von ganz Madagascar, ſo wie desjenigen 
Theiles der Afrikaniſchen Küſte beabſichtigen, wel⸗ 
cher das Gebiet des Imaum von Muscat begreift. 
Hier zu Ros Beh wird ein ausgedehnter Sklaven⸗ 
handel getrieben. Hieſige Spekulanten kaufen die 
Sklaven auf dem Fefllande, zu Mozambique, An- 
gola ꝛc. um 10 Dollars und verkaufen fie zu 25 
bis 30 Dollars an Franzöſ. Kauffahrer aus Bour⸗ 
bon und St. Marie, welche ſie dann in Maſſen 
nach dieſen Weſtindiſchen Inſeln bringen und dort pr. 
Kopf um 2 bis 300 Dollars verkaufen. Die Fre⸗ 
gatte „Heſione“ langt ſo eben von Johanna hier 
an, wo ſie durch die Drohung, den Platz zu zerſtö⸗ 
ren, den König und die Häuptlinge zur Unterzeich⸗ 
nung einer Akte zwang, welche die Inſel an Frank⸗ 
reich abtritt. Umſonſt wurde eingewendet, daß die 
Inſel bereits den Engländern gehöre. 


Schweiz. 6 
Bern den 8. Febr. (O. P. A. Z.) Aus Pri⸗ 
vat⸗Mittheilungen von Aarau vom 7ten erfahren 
wir ein Ereigniß, welches eben ſo unerwartet als 
tragiſch, in unſerem Kanton die größte Senſation 
erregen muß. Sie berichten das Verſchwinden, den 
vermuthlichen, in den Fluthen der Aar ſelbſt geſuch— 
ten Tod des Dr. jur. Karl Schnell, geweſenen Res 
gierungs-Raths, von Burgdorf. Ohne die Des 
tails verbürgen zu wollen, theilen wir vorläufig 
mit, was wir über dieſen Unglücksfall erfahren 
haben. Am Morgen des 7. Februar ging in Aarau 
das Gerücht, man habe im Schnee Fußtapfen ge⸗ 
ſchen, welche an das Ufer der Aar führten und ver⸗ 
muthen ließen, es habe ſich Jemand in den Fluß 
geſtürzt, da am Ufer ſelbſt ein Hut gefunden wor— 
den ſei. Im Gaſthofe „zum Ochſen“ ſei ein Herr 
und ein Frauenzimmer übernachtet und der erſtere 
nun verſchwunden. Die Polizei ſchritt auf dieſes 
Gerücht zur amtlichen Unterſuchung, aus welcher 
ſich ergab, daß der Vermißte Dr. Karl Schnell aus 
Burgdorf ſei. Seit ungefähr zehn Tagen an Ob- 
ſtruktionen und heftigen Congeſtionen des Blutes 
nach dem Kopfe leidend und finſter geſtimmt, habe 
er eine tüchtige Fußtour machen und ſich dadurch 
erleichtern und erheitern wollen. Am Montag 
Abends gelangte er nach Langenthal, wo er über⸗ 
nachtete und am Eten zu Fuß nach Aarau aufbrach, 
wo er ziemlich ermüdet von der ungewohnten Reiſe 
anlangte und im Gaſthof „zum Ochſen“ abſtieg. 
Dahin kam am Abend auch ſeine Haushälterin, ob 
mit der Poſt oder einer eigenen Chaiſe iſt nicht be⸗ 
merkt. Sie ſpeiſten zuſammen zu Nacht und gin⸗ 
gen auf ihre Zimmer. Das Gaſthaus war geſchloſ⸗ 
fen; aber um 11 Uhr langte noch ein Reifender an, 
die Thüre mußte aufgemacht werden, und im glei⸗ 
chen Augenblicke ging Dr. Schnell zur Thüre hinaus, 
indem er dem Hausknecht noch ſagte, er möchte of⸗ 
ſen laſſen, er würde bald wieder zurückkehren. Er 
kehrte nicht wieder. Seine Uhr, Geldbeutel und 
Brieftaſche hatte er auf ſeinem Zimmer zurückgelaſſen. 
Den ganzen Tag, am 7ten, hat man auf der Aar 
Nachſuchungen angeſtellt, aber ohne Refultat. 
Luzern. (Schw. Z.) Der große Rath iſt zur 
Behandlung der Jeſuitenangelegenheit auf den Aſcher⸗ 
Mittwoch einberufen. Man ſtand allenthalten in 
der Erwartung, daß dieſer Gegenſtand erſt in der 
ordentlichen Frühlingsſitzung zur Sprache kommen 
werde. Die Einberufung auf den 21. Februar 
mag daher hie und da überraſchen. Jedoch früh 
oder ſpät gilt hier gleichviel, die Sache ſteht einmal 
fo, daß an einer Berufung der Jeſuiten nicht mehr 
zu zweifeln iſt. Nicht daß etwa der Widerſtand na⸗ 
mentlich von conſervativer Seite aufgegeben würde, 
der parlamentariſche Kampf wird das Gegentheil bewei⸗ 
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fen; allein die Jeſuitenfreunde bilden eine nicht zu 
belehrende Mehrheit im großen Rathe und die Je— 
ſuiten haben unbeſtreitbar ſeither an Popularität 
gewonnen. 

Die Konferenz der eidgenöſſiſchen Kantone in Lu⸗ 
zern hat ihre Sitzungen vollendet und den Erlaß 
eines Manifeſtes an alle katholiſchen Stände be⸗ 
ſchloſſen, um dieſelben um Wahrung bundesgemä⸗ 
ßer konfeſſioneller Rechte anzugehen. Daß damit 
die Wiederherſtellung der Aargauiſchen Männerklö⸗ 
ſter erzielt werde, iſt kaum zu glauben; wohl aber 
dürfte das ernſte Auftreten der katholiſchen Stände 
ähnlichen künftigen Zerſtörunge⸗Verſuchen einen 
Damm legen. 

Die Jeſuitenkommiſſton war am 31. Januar 
verſammelt. Die Vorſchläge an den gr. Rath ber 
züglich der Berufung der Geſellſchaft Jeſu wurden 
feftgeftellt oder im Weſentlichen unverändert gelaſſen, 
wie fie ſchon früher bekannt geworden. Die Ma- 
jorität für die Jeſuiten hat ſich noch um 1 Mitglied 
aus der Minorität vermehrt. Die Majorität ber 
ſtände hiermit aus 8, die Minorität aus 3 Mit⸗ 
gliedern der Commiſſion. 

Griechenland. 

München den 10. Febr. Seit geſtern ſagt man 
ſich mit Beſtimmtheit, der Kron-Oberhofmeiſter 
Fürſt Ludwig von Wallerſtein, welcher nun erſt von 
einem gaſtriſchen Fieber-Anfall geneſen il, werde 
ſchon in einigen Tagen, man ſagt am 12. Februar, 
eine neue Reiſe nach Paris antreten. Daß dies 
nur in höchſten Aufträgen geſchehen werde, darf 
mit Recht angenommen werden, eben ſo, daß es 
abermals die Griechiſchen Angelegenheiten ſeien, 
welche den Fürſten mit dieſer neuen Miſſion betrauen 
heißen. Von einem Einwirken einer nahmhaften 
Anzahl von Gerüchten, mit denen wir uns hier 
feit etwa acht Tagen tragen, kann dabei jedoch na- 
türlich keine Rede ſein; denn ſie alle ſind theils zu 
neu, theils tragen ſie zu offenbar das Gepräge der 
Uuwahrſcheinlichkeit an ſich, um als mehr als vor⸗ 
übergehend betrachtet werden zu können. Es genügt 
vollkommen, den Verfaſſungs⸗Entwurf, wie er der 
National-Verſammlung vorgelegt worden iſt, näher 
prüfend ins Auge zu faſſen, um diejenigen Motive 
leicht finden zu können, welche der abermaligen 
Reiſe des Fürſten nach Paris, als den Ort, von 
wo aus ſowohl nach Athen, als wie nach anderen 
Richtungen hin am raſcheſten gewirkt werden kann, 
vorzugsweiſe zu Grunde liegen dürften. Mehr denn 
eine Frage muß bei der Berathung jenes Entwurfes 
nothwendig zur Sprache kommen, welche für ein 
Fürſtenhaus, dem die Griechiſche Dynaſtie angehört 
und für die Zukunft angehören fol, nur von höch⸗ 
ſter Wichtigkeit ſein können. Sie, dieſe Fragen, 
wird man alſo hier zunächſt in Erinnerung bringen 


müſſen, und dann erſt mag man weiterer Incidenz⸗ 
punkte von Erheblichkeit gedenken. Nur ein Wunſch 
unſeres gebildeten Publikums wird den Fürſten be⸗ 
gleiten, es ift der, welchen gewiß alle Griechenfreun— 
de theilen, daß feine neue Miſſion von eben fo 
glücklichen Erfolgen gekrönt werden möge, wie die 
früheren. 


Vermiſehte Nachrichten. 

In der Gewitternacht vom 22ſten auf den 23ſten 
Januar haben in den Gebirgen an der Steiriſchen 
Gränze mehrere Unglücksfälle durch Lawinen ſtatt⸗ 
gefunden, worüber eine dafige Zeitung Folgendes 
meldet: „Die Gebirgszüge vom Schneeberge bis 
Maria Zell waren ſeit vielen Tagen mit tiefen 
Schneemaſſen belaftet, und die heftigen Erderſchüt— 
terungen des Donners bildeten an den Abhängen 
furchtbare Lawinen, von denen leider zwei ſehr trau— 
rige Unglücksfälle zur Folge hatten. In der Mitte 
des Höllenthales, zwiſchen Schwarza und 
Hirſchbach, löſte ſich gegen 3 Uhr früh eine La⸗ 
wine von einem Berggipfel los, Steine, Erde und 
Bäume in chaotiſcher Verſchlingung mit ſich reißend 
im donnernden Niederſturze. Veinahe am Fuße des 
Berges ſtand ein anſehnliches Wirthſchaftsgebäude, 
erſt vor einem Jahre mit den Stallungen und Scheu— 
ern neu errichtet. Die Bewohner dieſes Hauſes, 
7 Perſonen an der Zahl, tagen alle im erquickenden 
Schlummer, als der ſchreckliche Rieſenball von 
ſchwindelnder Höhe herabſauſte, die Gebäude wie 
Kartenhäuſer zerdrückte, und die Trümmer noch 
tiefer in die Thalniederung ſchleuderte. Die Men- 
ſchen wurden, wie durch ein Wunder, alle 
gerettet, und der Schutz des Himmels hat ſichtbar 
über ihren Häuptern gewaltet. Das Alpenvieh in 
den Stallungen fand aber ſämmtlich den Tod, und 
25 Stück Kühe von herrlicher Race wurden zer 
quetſcht aus den Trümmern herausgegraben. Der 
Anblick dieſer Stätte der Verwüſtung iſt grauener⸗ 
regend, und der Weg, welchen die Lawine genom— 
men, ſtellt ſich dem Auge wie eine Furche dar, von 
einem Rieſenpfluge ausgeſcharrt, und aller Bäume 
und allen Erdreichs beraubt. — Noch verheerender 
in ihren Wirkungen war die Lawine, welche ſich um 
dieſelbe Zeit von dem Lanſattel bei Maria Zell 
im ſtets vergrößernden Umpfange niederwälzte, und 
zwei Bauerngehöfte mit der wirbelnden Wucht von 
Schnee, Steinen, Bäumen und Erde zerſchmetterte. 
Unter 14 Perſonen, welche in den Armen des 
Schlafes lagen, wurde nur ein Kind vom Tode 
gerettet; die übrigen alle hatten nicht mehr das 
Glück, zum Leben zu erwachen. Der Niederſturz 
dieſer Lawine erſchütterte die Umgegend wie ein Erd— 
beben, und das donnerähnliche Getöſe vervielfäl⸗ 
tigte fi in den umliegenden Bergen in ſchaurigen 
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Echoklängen. Die 13 Opfer dieſes Ereigniſſes 
wurden von den Nachbarn mit Mühe aus dem 
Schneegrabe zu Tage gefördert und am 26. Januar, 
theils auf den Schultern, theils auf Schlitten, nach 
dem fünf Stunden entlegenen Kirchhof zur Beerdi— 
gung gebracht. Seit dem Jahre 1811 haben ſich 
auf den Gebirgsſcheiteln dieſer Gegenden keine ſolche 
Schnecmaſſen angehäuft und feit dieſer Zeit wurde 
auch hier von keinem ähnlichen Unglücke durch La- 
winenfälle etwas vernommen.“ 

Eine Muſikalienhandlung in Berlin ſucht einen 
fittlihen Hausknecht mit einigen muſikaliſchen Kennt⸗ 
niſſen. 

Der Orden der Jeſuiten zählt, nach der Ermit⸗ 
telung eines Jeſuiten, bis jetzt 12,000 Schriftſtel⸗ 
ler und Gelehrte, 800 Märtyrer und 8000 Miſ⸗ 
ſionaire. Frankreich beſitzt, in Frankreich ſelbſt, 
206 und im Auslande 305 Jeſuiten. Der Orden 
ſoll im Ganzen noch 700,000 Mitglieder zählen. 
(Gott ſchütze uns, wenn die einmal losgelaſſen 
werden!) 

(Eingeſandt.“ 
Ergebenſte Anfrage. 

Aus den vielfachen, höchſt bedeutenden Anmeldun⸗ 
gen zu Aktien der Poſen-⸗Frankfurter Eiſenbahn geht 
hervor, daß die Zahl großer Kapitaliſten in Poſen 
ſehr beträchtlich ſeyn muß, da ſich nicht füglich vor⸗ 
ausſetzen läßt, daß die Leute dreiſt genug ſind, eine 
Waare kaufen zu wollen, die zu bezahlen ihnen die 
Mittel fehlen. Es fragt ſich nun, ob alle dieſe Ak⸗ 
tienkäufer nach ihrem auf dieſe Weiſe zur öffentlichen 
Kenntniß gebrachten, bedeutenden Vermögen auch 
zu der neuen Einkommenſteuer herangezogen 
ſind? Es wäre dies wohl nur billig, und daher eine 
Reviſton der Steuerſätze auf dieſer Baſis zu wün⸗ 
ſchen. Ein Bürger. 


Gerichtliches Aufgebot. 

Am löten Juli 1842 find in Frankfurtb a. d. O. 
den Kaufleuten J. C. Fellmann und Söhne 
aus Peterswaldau in Schlefien zwei Wechſel verloren 
gegangen, welche der Kaufmann Jacob Wilde⸗ 
mann aus Schwerin a. d W. am Iten Juli 1842 
auf die Ordre von ſich ſelbſt zu Frankſurth a. d. O. 
ausgeſtellt hat, der eine über 600 Rthlr. Preußiſch 
Courant in 4, / und der andere über 110 Rthlr. 
in gleicher Münzſorte. 

Beide Wechſel waren in drei Monaten a dato 
fällig, beide ſind auf den M. J. Cohn (Kaufmann 
in Vietze) gezogen, von dieſem acceptirt, und dem⸗ 
nächſt von dem Jacob Wildemann auf die Kaufleute 
J. C. Fellmann und Söhne am Idten Juli 1842 
übertragen worden Beide Wechſel waren bei C. J. 
Sulzer in Berlin zahlbar. 

Auf den Antrag der Kaufleute Fellmann und 
Söhne werden alle diejenigen, welche als Eigenthü⸗ 
mer, Ceſſionarien, Pfand» oder ſonſtige Brieſs⸗In⸗ 
haber an die erwähnten Wechſel Anſprüche zu ma⸗ 
chen haben, hierdurch aufgefordert, dieſelben ſpäte⸗ 
ſtens in dem 

am Sten Mai 1844 
vor dem Referendarius Mittelſtädt in unſerm In⸗ 


ſtruktions⸗-Zimmer anberaumten Termine bei Vermei⸗ 
dung der Präkluſion anzumelden. 

Poſen, den 19. December 1843. 

Königliches Ober-Landesgericht. 
J. Abtheilung. 
— —— —äẼ P — ͤ—ẽ j — ⅜ 
Proc lama. 

In dem Hypothekenbuche des im Bromberger 
ant belegeven Rittergutes Strelitz Nro. 263. 
ſtehen: 

1) Aus der notariellen Schuldverſchreibung des 
Storoſten Ezechiel Alexander Nalecz von Moſz⸗ 
czeüski vom 21. Juni 1788 für den Kriegs⸗ 
und Domainen⸗Rath Johann Karl von Gras 
bowski, zufolge Verfugung vom 23. Juni 1788 
Rubrica III. Nro. 4. 3000 Rthlr. nebſt 6 pro⸗ 
Cent Zinfen eingetragen, welche Summe ſpä⸗ 
ter, jedoch nur mit den Zinſen vom 21. Juni 
1799 ob, auf Grund der gerichtlichen Ceſſion 
des gedachten Glaͤubigers vom 28. Juni 1799 
fuͤr den Kriminalrath Bahr ſubintabulirt worden. 

2) Aus der gerichtlichen Schuldverſchreibung deſ⸗ 
ſelben Schuldners vom 11. Oktober 1792 für 
die Michael Hoppeſche Pupillen-Maſſe des Pu⸗ 
pillen⸗Depoſitoriums des Kreisgerichts zu For⸗ 
don, zufolge Verfügung vom 22. April 1824 
in vim prolestationis sub Rubrica III. Nro. 7. 
eingetragen 1393 Rthlr. 5 gGr., worunter 
610 Rthlr. in Golde nebſt 5 proCent Zinſen. 

Die über die vorſtehend gedachten beiden Poſten 
ausgefertigten Hypotheken-Inſtrumente find angeb⸗ 
lich verloren gegangen. Es werden daher alle die⸗ 
jenigen, welche an dieſe zu loͤſchende Poſten und 
die darüber ausgeſtellten Inſtrumente als Eigen⸗ 
thümer, Geifionarien, Pfand- oder ſonſtige Briefs⸗ 
Inhaber Anſpruͤche zu haben vermeinen, aufgefor⸗ 
dert, ſolche ſpaͤteſtens in dem auf 

den 23ſten Mai 1844 Vormittags 

um 11 Uhr 
vor dem Deputirten Herrn Ober-Landesgerichts⸗ 
Rath Ulrici im Geſchaͤfts-Zimmer des unterzeich⸗ 
neten Ober-Landesgerichts anberaumten Termine gez 
boͤrig anzumelden und nachzuweiſen, widrigenfalls 
fie mit ihren Anſprüchen werden präfludirt werden, 
und ihnen deshalb ein ewiges Stillſchweigen aufer- 
legt werden wird, die Inſtrumente aber werden 
amortiſirt werden. N 
Bromberg den 7. December 1843. a 

Königliches Ober⸗Landesgericht 

J. Abtheilung. 
—— nn 

Submiſſions-Anzeige. 

Behufs Sicherſtellung der Lieferung des Bedarfs 
an Waſchbecken und Nachttöpfen von Fayance, ir⸗ 
denen Speiſenäpfen und Waſſerkrügen, ſo wie Trink⸗ 
gläſern und Waſſerflaſchen für das Kaſernement pro 
1844 wird hierdurch Termin auf 

Freitag den 23ſten 1 c. Vor⸗ 

mittags 10 Uhr 
in dem Geſchäftslokal der unterzeichneten Verwaltung 
(Friedrichsſtraße No. 24.) anberaumt, in welchem 
die Uebernehmungsluſtigen ihre Offerten pro Stuck 
verſtegelt abgeben und vorher die desfallſigen Bedin⸗ 
gungen und Proben daſelbſt einſehen wollen. 
oſen den 15. Februar 1844. 
Königliche Garniſon⸗Verwaltung. 
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Ein ordentlicher brauchbarer Conditor-Gehülfe, 
der kein Trinker iſt, findet zum Iſten März ein gu⸗ 
tes Unterkommen; ſo wie auch ein Knabe, der die 
Conditorei erlernen will und der Polniſchen Sprache 
mächtig iſt, kann auch ſofort ein Unterkommen finden. 
Das Nähere bei J. D. Weidner in Poſen, oder 
in Koſten bei C. Weidner. 

Koſten den 14. Februar 1844. 


— — ͥꝗꝓæ᷑EÄävu.ükĩ.öñ0 vu1!n% ꝗ404ꝓẽ] — 

Mein hier an der Oder belegenes Etabliſſement, 
worin bisher ein Kommiſſions- und Speditions- wie 
Weingeſchäft betrieben, wünſche ich in freier Kon: 
kurrenz zu verkaufen, und habe hierzu einen Termin 
auf den 15ten März d. J. Nachmittags 3 Uhr 
in gedachter Vehauſung anberaumt, wozu Kauflu— 
ſtige einlade, 

Genanntes Etabliſſement eignet ſich außer obigen 
Branchen, vorzüglich zur Betreibung einer Eiſen— 
gießerei und Kalkbrennerei, wie ſonſtiger Fabrikge⸗ 
ſchäfte. Auf portofreie Anfragen bin ich das Spe 
zielle zu ertheilen gern bereit. 

Tſchicherzig a. d. Oder den 17. Februar 1844. 

Auguſt Gottſchalk. 


4000 Quadratfuß Fußtafeln in verſchiedenen Deſ⸗ 
ſins und verſchiedenen Holzarten ſind billig zu haben 
in der Niederlage des Tiſchlermeiſters Xaver Cho— 
lewinski, Wilhelmsſtraße No. 2. in Pofen. 


Schloßberg No. 3 find den I. April c. 4 Stu⸗ 
ben mit Alkoven, 2 Küchen und Keller (auch einzeln), 
5 5 . Das Nähere Schuhmacher-Straße 

ro. 3. 


Geſalzenen Hauſenſiſch [Wyzina) erhielt fo 
eben die Handlung S. Siekieſchin, 
Breslauer-Straße No. 7. 


2 Eine zweite Sendung ſüße ächte Meſ— 
finaer Apfelſinen vorzüglicher Quali— 
tät, erhielt 0 Meyer, 

Nr. 70. Neue Straßen- und Waiſengaſſen-Ecke. 


CEtabliſſements⸗Anzeige. TE 
Einem hochverehrten Publikum mache ich hiermit 
die ergebene Anzeige, daß ich hier am Markte, 
Stadtwaage No. 3., ein Tabaks⸗Geſchäft etablirt 
habe. Durch direkte Selbſteinkäufe bin ich in Stand 
geſetzt, ſowohl Rauch- und Schnupftabacke, wie 
auch ächte Hamburger und Bremer Cigarren zu 
ganz billigen Preiſen zu verkaufen, verſpreche daher 
die reellſte Bedienung und bitte um geneigten Zus 
ſpruch. Joſeph Namm. 


Alten wurmſtichigen Rollen-Varinas a 15 Sgr. 
pro Pfund, bei ganzen Rollen bedeutend billiger, 
verkauft die Tabakshandlung ö 

Joſeph Nam m, 
am Markt Stadtwaage No. 3. 


— 
Feinſte Stangenpomade a 25 und 5 Sgr., 1 Fl. 
Haaröl u. ein groß St Kotos, Nuß⸗ Ol Seife 3 
Sgr., 1 Fl. Eau de Cologue u. 1 Fl. Markspo⸗ 
made für 4 Sgr., 12 St. wohlriechende Seife für 
74 Sgr. bei Klawir, No. 14 Breslauerſtraße. 
Händler bekommen Rabatt. = 


Meine eleganten Maskenanzüge ſind zu verlei⸗ 
hen beim Friſeur Herrn Caspari, Waſſerſtraße 
No. 4. Leopold, Theater-Garderobier. 
© 


Dienſtag den 20. Februar 
9 Große Redoute 


Dim Saale des Hötel de Saxe. 


( 


G. E. Rogge 
8 8 


Börse von Berlin. 
Amtlicher Fonds- und Geld - Cours - Zettel. 
Zins-|Preus.Cour. 
Fuss. Brief. Geld. 


Den 16. Februar 1844. 


Staats- Schuldscheine .. . ++» 34 102 — 
Preuss. Engl. Obligat. 1830 4 1014 — 
Präm.-Scheine d. Seehandlung . — 9044 — 
Kurm. u. Neum. Schuldverschr. 33 —. 100 
Berliner Stadt- Obligationen 34 10141 — 
Danz. dito v. in Ill... — 48 | — 
Westpreussische Pfandbriefe 31 — 11004 
Grossherz. Posensche Pfandbr. . 41054 — 
dito dito dito 34 | 1004 100 
Ostpreussische dito 3 |104 | — 
Pommersche dito 34 | 1014 101 
Kur- u. Neumärkische dito 34 | 1014 101 
Schlesische dito 31 101 — 
Friedrichsd'orm m — | Bir 131 
Andere Goldmünzen à 5 Thlr. — /1# 114 
Discon to „ halle — 3 4 
Actien, 
Berl. Potsd. Eisenbahn .„.... 5.1170 — 
dto. dto. Prior. Oblig, ... 4 — 11034 
Magd. Leipz. Eisenbahn ne 
dio. dto. Prior. Ob lig. 4 — 1103 
Berl, Anh. Eisenbalnn —.1149 | — 
dto, dto. Prior. Oblig.... 4 — 103 
Düss. Elb. Eisenbahn ...... 5 90 89 
dto, dto. Prior, Ob lig. 4 — 188 
Rhein, Eisenbahnn A 5 8144 — 
dto, dte, ‚Prior. Oblig,.. . 4 984 — 
Berlin-Frankfurter Eisenbahn . | 5 15231513 
dito, dito. Prior. Oblig. 4 — 1035 
Ob.- Schles. Eisenbahn EI Ar 
do do, do, Litt. B. v. eingez. — 1131 1121 
Brl.-Stet, E. Lt. A, und 3. — 12841 — 
Magdeb-- Halberstädter Eisenb, 4 |121 — 
Bresl.-Schweid.-Freibg.-Eisenb. 4 RN ik 


Getreide-Marktpreiſe von Pofen, 
den 16. Februar 1844, 
(Der Scheffel Preuß.) 


Wetzen d. Schfl. zu 16 Mtz. 
Roggen dito 
Seren e 
Hafer. 
Buchweizen 
Erbſen e 
Kartoffeln 
Heu, der Ctr. zu 110 Pfd. 
Stroh, Schock zu 1200 Pf. 
Butter, das Faß zu 8 Pfd. 


